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Restaurierung: Der Selige Bernhard ist in einer Weinheimer Werkstatt drei Monate lang weich gebettet und erstrahlt dank alter Handwerkskunst wieder in neuem Glanz 

Der alte Ritter 
ist wieder 
aufgewacht 
WEINHEIM. Bernhard liegt auf der 
Matratze. Sein starrer Blick ist auf 
die Decke gerichtet, sein linkes 
Bein hängt in einer Schlaufe, sein 
Oberkörper wird von einer Schlau­
fe gehalten. Gut 250 Kilogramm 
bringt er auf die Waage und nach 
drei Monaten „habe ich das Gefühl, 
ich habe so oft an ihm rumgekitzelt, 
dass er am Ende sogar etwas lä­
chelt", meint Erich Seifert. Der Res­
taurator im Metallhandwerk arbei­
tete seit Wochen das kupferne 
Standbild des Seligen Bernhard, 
Markgrafen von Baden auf und 
man kann nur ahnen, in welch 
schlechtem Zustand sich die mehr 
als 100 Jahre alte Statue befunden 
hat. 

Entsprechend aufwändig war 
die Vorgehensweise. Da die Figur 
an ihrem angestammten Platz an 
der St. Bernhards-Kirche in Karls­
ruhe mit dem Rücken sprichwört­
lich zur Wand steht, hatte vor allem 
die Vorderseite Schaden genom­
men. Die Oberfläche präsentierte 
sich nicht mehr glatt und einheit­
lich, teilweise waren kleine Löcher 
zu sehen. Außerdem war er nicht 
mehr standfest, für einen Ritter 
schier wworstellbar. Mit Skalpell 

und kleiner Drahtbürste wurde der 
ersten Schmutzschicht zu Leibe ge­
rückt, fast ein Ritual war das ständi­
ge Eindampfen von entionisertem 
Wasser, mit dem die schädlichen 
Salze gelöst wurden. Das Problem: 
Die Grundpatina durfte nicht ver­
letzt werden und so wurde Millime­
ter für Millimeter sanft bearbeitet. 

Dort, wo keine Patina mehr vor­
handen war, musste neue drauf. 
Nicht so einfach und trotz der vie­
len neuen Verfahrenstechniken ein 
Fall für die Generation der Großel­
tern. Seifert blätterte in einem alten 
Schlosserbuch seines Opas, in dem 
alte Rezepte überliefert sind. Zum 
Teil stammen diese aus dem 16. 
und 17. Jahrhundert und dabei geht 
es unter anderem um Schwefelle­
ber. Ein Stoff, der zusammen mit 
anderen Mixturen eine Art Paste er­
gibt, die zwar zum Himmel stinkt, 
aber den gewünschten Effekt zur 
Folge hatte. Zum Schluss bekommt 
der Selige Bernhard noch eine 
Wellness-Behandlung mit mikro­
kristallinem Wachs. Vorher mit 
dem Fön schön auf Temperatur ge­
bracht, wird das Wachs aufge­
bracht und die komplette Stelle 
später auf Hochglanz poliert. Zu-
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rück bleibt ein glänzender, wieder­
belebter Bernhard, der den Schlos­
sermeister immer noch vor ein Rät­
sel stellt. Es sind die vielen, äußerst 
filigranen Detailarbeiten, die Sei­
fert die Stirn runzeln lassen. Vor al-

lern das Geflecht am Bein hat es 
ihm angetan. Ist es von Hand ge­
trieben, obwohl nirgends ein An­
satz zu sehen ist? Die Antwort ist 
bislang ausgeblieben. Aber unter 
Freunden erzählt man sich fast al-

Jes. Und das sind der Schlosser­
meister und der alte Ritter längst 
geworden. sf 

.. Siehe auch nebenstehenden Be· 

richt 
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Von Wind und 
Wetter gezeichnet 
WEINHEIM. Geboren um 1428 als 
Bernhard II von Baden führte er ein 
tiefreligiös Leben, gezeichnet 
durch Askese und Wohltätigkeit. Er 
wurde nur 30 Jahre alt, aufgrund 
seiner Stellung als Fürst und Ge­
sandter des Kaisers galt seine letzte 
Ruhestätte im italienischen Mon­
calieri schon bald als Wallfahrtsort. 
1769 wurde er dank zahlreiche 
Wunder an seinem Grab selig ge­
sprochen. Ende des 19. Jahrhun­
derts ließ Großherzog Friedrich von 
Baden ihm zu Ehren in Karlsruhe­
Oststadt eine neogotische Kirche 
bauen, die sein Abbild in Bronze 
zierte. 

Doch die Zeit ist auch an der 
überlebensgroßen Statue des Seli­
gen Bernhard nicht spurlos vorbei 
gegangen: Zahlreiche Dellen und 
Risse, Deformierungen und Korro­
sionen verunstalteten das einst so 
heroische Standbild. Das geschah 
weniger durch die Bombardierung 
der Kirche im Zweiten Weltkrieg, 
die kaum Schaden an dem Monu­
ment des ehemaligen Markgrafen 
anrichtete. Vielmehr setzten schäd­
liche Witterungseinflüsse vieler 
Jahrhunderte der Skulptur zu. 

Restaurator Erich Seifert hatte 
nun die Aufgabe, den Eisensockel 
des bronzenen Abbildes zu erset­
zen, die Stabilität der Gesamtkon­
struktion wieder herzustellen, das 
Schwert des Markgrafen zu entros­
ten, Brüche und Risse zu schließen, 
sowie die gröbste Patina-Verunrei­
nigung zu beseitigen. übermorgen 
komm Bernhard wieder zurück an 
seinen alten Platz. krl 
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